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WETZLAR/DILLENBURG (red).
Das Kreis-Gesundheitsamt be-
treut aktuell 444 Menschen,
die positiv auf Covid-19 getes-
tet wurden. Das sind 151 Fälle
mehr als am Freitag (293). 688
Menschen befinden sich der-
zeit in Quarantäne (Donners-
tag: 717). Auch diese werden
vom Gesundheitsamt betreut.
Die Sieben-Tage-Inzidenz für
den Lahn-Dill-Kreis, also die
Zahl der Neu-Infizierten in
den vergangenen sieben Tagen
pro 100000 Einwohner, be-
trägt damit 115,61 (Freitag:
87,99). Insgesamt wurden seit
dem 27. Februar bis jetzt 1068
Corona-Infektionen bestätigt
(nachgewiesen durch einen
Test). 647 dieser Infizierten

gelten als genesen. 28 Perso-
nen sind gestorben (davon 24
positive Fälle, also durch
einen Test bestätigt, sowie vier
Fälle ohne bestätigten Test,
sondern durch Diagnostik).
Diese Zahlen beziehen sich

auf Sonntag, 25. Oktober, 10
Uhr.

Die Schlaglöcher auf der holprigen Straße trie-
ben ihn zu nickenden Höchstleistungen. Ge-
meint war der Wackeldackel auf der Hutablage

des vorausfahrenden Autos. Diese in den 60er Jahren
häufig belächelte Ausschmückung der liebevoll ge-
pflegten Familienkutsche schien fast in Vergessenheit
geraten, aber jetzt begrüßte uns wieder einmal solch

ein Kunststoff-Waldi aus
einem Heckfenster.
Nostalgisches Gedankengut
bemächtigte sich der Beobach-
ter. Alte Zeiten, Tante-Emma-

Laden, Bierflasche mit Hebelverschluss, klapprige
Schreibmaschine und (noch) geschnürte Fußbälle.
Nein, wir mochten das von „Waldi“ bewachte Auto
nicht überholen. Auch weil es da auf der Hutablage
noch ein Requisit von damals zu bewundern gab.
Neben dem Wackeldackel thronte die Klorolle mit
herrlich gehäkeltem Überzug aus bunter Wolle in Re-
genbogenfarben mit einer roten Bommel als Krönung.
Dermaßen aufgewertete Klopapierrollen sind eigent-
lich zu schade für ihren ursprünglichen Zweck.

Eine rote Bommel
krönt die
Dekoration

MOMENT MAL

Gerhard Gerbig über einen
nostalgischen Autoschmuck

lokalredaktion-wnz@vrm.de

Wackeldackel

Eine Ladung frische Luft, bitte! Regelmäßiges Lüften ist in den Schulen derzeit ein zentrales Mittel zum Schutz vor Corona. Symbolfoto: Thorsten Gutschalk

„Da müssen wir durch“
Lüften gegen Corona:Wie die neuen Regeln an Schulen im Dillgebiet funktionieren / Pilotprojekt an der WvO

DILLENBURG. Alle 20 Minuten
für fünf Minuten lüften – die-
se Formel können mittlerwei-
le alle Schüler im Lahn-Dill-
Kreis auswendig aufsagen,
wahrscheinlich sogar im
Schlaf. Die Regel soll dabei
helfen, das Risiko für Corona-
Infektionen zu reduzieren.
Wie läuft das im Dillgebiet in
der Praxis?

In Driedorf ist das umfangrei-
che Lüften bereits in kürzester
Zeit zur Routine geworden.
„Wir nutzen eine App, die im-
mer wieder daran erinnert,
dass es so weit ist“, berichtet
Susanne Kuhlmann-Wohner,
die Leiterin der Westerwald-
schule ist. Nach dem ersten
Signal folge fünf Minuten spä-
ter ein zweites. Die Schüler
lernen dabei auch, selbst ein
bisschen Verantwortung zu
übernehmen: Piept es, steht in
jeder Klasse ein vorher be-
nannter Schüler auf und küm-

mert sich um die Fenster. „Das
ist schon ritualisiert, es hat
sich schnell eingespielt. So
kann der Unterricht ganz nor-
mal weitergehen“, sagt die Di-
rektorin.
Ihr ist es grundsätzlich wich-

tig, dass die Lehrer mit den
Kindern und Jugendlichen
viel über die aktuelle Situation
sprechen. Generell will Kuhl-
mann-Wohner aber noch
nicht zu weit vorausschauen.
Man müsse in dieser Zeit fast
jeden Tag neu betrachten.
„Lüften ist allemal besser, als

den Laden dichtmachen zu
müssen“, sagt Norbert
Schmidt, der Leiter der Jo-
hann-Textor-Schule in Haiger. Er
habe bisher keine Klagen von
Schülern oder Lehrern gehört.
Allerdings zeige das Thermo-
meter natürlich noch keine
Minusgrade an. Wenn es käl-
ter werde, sollten Eltern ihren
Kindern etwa eine Thermos-
kanne mit warmem Tee mitge-
ben, rät er.
Die Unterbrechungen des

Unterrichts sieht Schmidt
nicht als Problem. Der beste-
he ohnehin aus verschiedenen
Phasen, weshalb Lehrer ent-
sprechend planen könnten.
„So bleibt den Schülern ein
Moment, um sich auf das
Nächste einzustellen.“
Ausreichendes Lüften sei ak-

tuell nur in der Mediothek
nicht möglich. Das soll sich

aber bald ändern. Der Lahn-
Dill-Kreis werde voraussicht-
lich in der nächsten Woche
eine Lüftungsanlage nachrüs-
ten.
Schmidt hofft, dass es nicht

zu kompletten Schulschlie-
ßungen kommt. Unterm Strich
sei es das Ziel, so viel Unter-
richt und Bildung wie möglich
zu bieten. „Wir haben für alle
Szenarien Planungen in der
Schublade.“ Es gelte, sich der
Situation anzupassen. „Wir
haben keine Wahl. Gerade
müssen wir damit leben und
das Beste daraus machen.“
„Die Schüler sehen die Not-

wendigkeit, dass das getan
werden muss“, hält Martin
Hinterlang, Leiter der Dillen-
burger Wilhelm-von-Oranien-
Schule (WvO), fest. Natürlich
empfänden einige die Kälte,
die in das Klassenzimmer
kommt, als lästig und unange-
nehm. „Aber da müssen wir
durch. So können wir die Vi-
rusbelastung in der Atemluft
verringern. Dafür kann man
mal fünf vielleicht etwas un-
angenehmere Minuten in Kauf
nehmen.“
Hinterlang will in den nächs-

ten Wochen auch die Erfah-
rungen mit den verschärften
Lüftungs-Vorgaben auswer-
ten. Möglicherweise gebe es
gute Ideen, wie man mit den
Unterbrechungen am besten
umgehe.

Erste Erkenntnisse gibt es an
der WvO zu einer anderen Sa-
che: An der Schule läuft seit
dieser Woche ein Pilotprojekt
mit entzerrten, gestaffelten
Unterrichtszeiten. „Morgens
um viertel vor acht haben wir
deutlich weniger Kinder in der
Schule. Das entspannt die ak-
tuelle Situation, etwa in den
Gängen“, so Hinterlang.
Dazu komme der Effekt,

dass sich in Bus und Bahn vor
der ersten Stunde weniger
Kinder befänden.

Seit Montag beginnt der
Unterricht an der WvO für die
Jahrgangsstufen 7 bis 10 zur
dritten Stunde und endet spä-
ter als bisher. Für die Klassen
5 und 6 sowie die Oberstufe
bleiben die Zeiten wie gehabt.
Dafür mussten nicht nur

Unterrichts-, sondern vor al-
lem Verkehrspläne angepasst
und zusätzliche Fahrten ein-

gerichtet werden. „Das funk-
tioniert sehr gut“, sagt Hinter-
lang.
Holger Pagels vom Kreisel-

ternbeirat betrachtet die Situa-
tion rund um das verstärkte
Lüften „zwiespältig“: Er sehe
einerseits das Bemühen, Prä-
senzunterricht zu ermöglich.
Allerdings wachse damit auch
die Befürchtung, die Kinder
könnten sich vermehrt erkäl-
ten. „Ich hoffe nicht, dass am
Ende nur noch die Hälfte der
Schüler im Unterricht sitzt,
weil die andere krank und er-
kältet zuhause ist.“ Trotzdem
sei dies derzeit die beste Mög-
lichkeit, eine gute Durchlüf-
tung zu gewährleisten. Auch
wenn er auf Räume verweist,
in denen eine Lüftung nicht
oder kaum möglich sei.
Pagels vermisst allerdings

einen umfassenden Plan für
die Schulen. „Das Kultusmi-
nisterium fährt keine richtige
Strategie, es gibt keine echten
Konzepte, wie man Präsenz-
unterricht im Winterhalbjahr
hinbekommt. Vieles hat eher
etwas von einem Ausprobie-
ren.“ Der Vorsitzende des
Kreiselternbeirates glaubt,
dass es angesichts der steigen-
den Infektionszahlen auch zu
der einen oder anderen Schul-
schließung kommen könnte.
„Das können wir leider nicht
ändern. Aber ich hoffe, dass
es nicht passiert.“

Von Christian Hoge

Lüften ist allemal
besser, als den
Laden dichtmachen
zu müssen.

Norbert Schmidt, Leiter der
Johann-Textor-Schule in Haiger

Ich hoffe nicht, dass
am Ende nur noch die
Hälfte der Schüler im
Unterricht sitzt, weil
die andere erkältet
und krank ist.

Holger Pagels, Vorsitzender
des Kreiselternbeirates

Reicht die Corona-Prophylaxe oder muss man mehr tun?

TIMO GROOS (48), Bicken:
„Es müssen noch viel mehr
Aktivitäten, wie die ausufern-
de Partyszene eingeschränkt
werden. Die eingeleiteten
Maßnahmen sind jedoch
grundsätzlich in Ordnung und
auch angemessen, aber die
vielen Schlauberger sollten
jetzt einfach mal der Regie-
rung vertrauen.“

DIETER WINTERHALTER (70),
derzeit in Herborn: „Ich halte
die bislang eingeleiteten Maß-
nahmen absolut für ausrei-
chend. Außerdem ist doch je-
der Bürger dazu aufgerufen,
sich und seine Umgebung zu
schützen. Wenn sich alle da-
nach richten würden, wäre
doch sehr viel gegen die Pan-
demie getan.“

NICOLAI BENNER (29), derzeit
in Herborn: „Die Maske so oft
wie möglich zu tragen, ist in
meinen Augen überhaupt kei-
ne Einschränkung der persön-
lichen Freiheit. Wenn man so
und mit körperlichem Ab-
stand auch die kulturellen Ver-
anstaltungen weiterlaufen las-
sen könnte, wäre ich sehr
froh.“

MOHAMAD LEHFI (28), Her-
born: „In meinen Augen soll-
ten die eingeleiteten Maßnah-
men noch mehr verschärft
werden. Es sind noch immer
zu viele Menschen dicht zu-
sammen. Die Maskenpflicht
wird nicht ernst genug genom-
men, und es muss noch mehr
und effizienter desinfiziert
werden.“

LEONIE CREUZBERGER (24),
derzeit in Herborn: „Übertrie-
ben, wie so manche meinen, ist
nach meinem Dafürhalten
überhaupt nichts. Ich wünsch-
te mir jedoch, dass noch viel
mehr Ideen entwickelt würden,
um die einschränkenden Maß-
nahmen so erträglich wie nur
irgend möglich zu gestalten.“

sige/Fotos: Siegfried Gerdau

Weitere Texte,
Videos und
Grafiken zum
Thema
„Coronavirus“
finden Sie online

in unserem Dossier unter der Adres-
se: https://tinyurl.com/mhcorona

Coronavirus
151 neue Covid-19-Fälle registriert

CORONA-DATEN

Wer nimmt „Funi“
oder „Smoky“ auf?

Hunde und Katze warten auf Vermittlung

DILLENBURG (kawe). So lange
wartet selten ein Tier im Tier-
heim Dillenburg auf ein Zuhau-
se: „Funi“ ist sieben Jahre alt –
und hat fünf davon in der Ein-
richtung im Dillfeld verbracht.
Zudem soll Katze „Smoky“ ver-
mittelt werden.
„Funi“ ist das Sorgenkind im

Tierheim. Leiterin Christine Ni-
ckel und ihr kleines Team sind
ratlos darüber, warum der Hü-
tehundmischling noch kein Zu-
hause gefunden hat. Der Rüde
ist im Mai 2013 geboren, seit
Mai 2015 ist er in der Einrich-
tung. Er ist stubenrein, bleibt al-
lein, ist verspielt und geht ger-
ne spazieren.
Sein einziges Manko sei, dass

er zu Übersprunghandlungen
neige, erläutert Nickel. Daran
müsse sein neuen Frauchen
oder Herrchen arbeiten. Wer
„Funi“ ein Zuhause geben

möchte, sollte also auf jeden
Fall Hundeerfahrung haben
und bereit sein, mit ihm und für
ihn Zeit zu investieren. Zum
Kennenlernen sollten Interes-
senten mehrfach ins Tierheim
kommen.
Als reine Wohnungskatze

steht „Smoky“ zur Vermittlung.
Der acht Jahre alte Stubentiger
ist taub und wartet seit dem 30.
Januar auf Katzenfreunde, die
sie bei sich aufnehmen und sich
liebevoll um sie kümmern. Auf-
grund ihrer Taubheit ist „Smo-
ky“ manchmal etwas eigenwil-
lig und lässt sich nur anfassen,
wenn sie Lust dazu hat.
Interessenten sollten vor

einem Besuch im Tierheim
unter Telefon 02771-32222 un-
bedingt einen Termin vereinba-
ren und sich auf www.tierheim-
dillenburg.de über die Besuchs-
bedingungen informieren.

Suchen ein Zuhause (v.l.): „Smoky“ und „Funi“. Fotos: KatrinWeber
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